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Abschrift vom Original 
 
Fred Oppenheimer, geb. am 15.5.1912 
gest. am 13.9.2009 
lebte in der Brunnengasse 8 
Er emigrierte am 13.2.1934 in die USA 
und holte 1936 seine Mutter Klara 
und seine Vater Isidor in die USA nach. 
 
 
 

Fred Oppenheimer 
Fort Hills, NY, USA 

 
 
Fred Oppenheimer an Wolfgang Gebhard 
16. November 1987 
 
Sehr geehrter Herr Gebhard. 
 
das Schreiben von Ihnen vom 29. Oktober habe ich dankend erhalten. Freute mich, dass Ihr 
Buch fertig ist.  Ich wünsche Ihnen viel Erfolg mit Ihrer großen Arbeit. Mein Wunsch ist, dass 
es von vielen jungen Leuten gelesen wird. Das ist ein Grund, dass ich Sie unterstütze. Au-
ßerdem ist Ihr Lebenslauf, den Sie mir geschickt haben, über die Judenfrage, einwandfrei. 
Die Frage, ob ich interessiert wäre bei der Feier in Rimbach beizuwohnen, wenn ich eingela-
den wäre. Es ist eine schwierige Frage. 
Ich war 1970 in Rimbach gewesen, circa 3 Stunden, und war auf dem jüdischen Friedhof. 
Von Rimbach waren meine Frau und ich nach der Schweiz gefahren für eine 2-wöchentliche 
Tour. Diesmal ist es anders, ich komme auf eine Einladung und da müssen wir schon sicher 
sein, dass die Mehrheit der Rimbacher damit einverstanden ist. Sonst hat alles keinen Wert. 
Die Jugend in Rimbach wird wohl mehr begeistert sein wie die Menschen in meinem Alter, 
die originale Nazis waren. 
Ich bin 75 Jahre alt, also Jahrgang 1912. Meine früheren Schulkameraden mussten doch eine 
Wiedersehen-Feier gehabt haben, ohne dass sie mich eingeladen haben. Sie haben sich 
besser gefühlt ohne die Juden, deshalb möchte ich von Ihnen wissen, ob es angebracht ist 
zu kommen, ohne beleidigt zu werden. 
Die Sache ist wie eine Buchführung mit Soll und Haben. Auf der einen Seite ist die furchtbare 
Vergangenheit und auf der anderen junge, unschuldige Menschen, die wissen sollen, was 
ihre Väter und Großväter geleistet haben. 
Für die Jugend ist es eine große Lehre. Wenn die Jugend das wissen will, wäre es angebracht, 
dass sich die früheren Rimbacher Juden daran beteiligen. 
Ich bin ein abonnierter Leser des Aufbaus, die Zeitung für die jüdischen Emigranten aus 
Deutschland und Zentraleuropa. Daraus habe ich festgestellt, dass wo überhaupt Juden in 
Städten und Orten eingeladen wurden, da war es der Bürgermeister zuerst und das Komitee 
an 2ter Stelle, dass die Einladung gemacht hatte. Schließlich würden wir nicht kommen, 
wenn der Herr Bürgermeister anderer Meinung ist. Ich wäre interessiert von Ihnen zu hören, 
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was er und die meisten Rimbacher dazu sagen. Außerdem möchte ich gerne von Ihnen die 
Adresse des zuständigen Rabbiners haben, dass ich ihm schreiben kann. 
Wenn alle diese Fragen auf der guten Seite der Buchführung beantwortet werden kann, bin 
ich überzeugt, dass im besten Willen ist für die Rimbacher sowie die früheren Rimbacher 
Juden daran teilzunehmen. 
Es ist eine große Leistung für Sie das alles auf den Weg zu bringen und darum verdienen Sie, 
dass die Ernte gut unters Dach kommt. 
Mit freundlichen Grüßen an Sie sowie an Ihre werte Frau verbleibt 
  
Fred Oppenheimer 
 


